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Die unerforſchlichen ggege Gltes
WoltBey dem Grabe

Des weyland

Foch-Shrwurdigen und Fochgelahrten
Ferrn,

Gerrn Geopold Grant
J

Grudcrich Vehrs,
J

Wohlverdienten Zweyten Bredigers der Cvan
geliſch-Sutheriſchen Fürche in Sothen,

Als Derſelbe
Jmzzten Jahre ſeines ruhmlich-gefuhrten Lebens,

2

Den 26. Januar. 1744. zu Magdeburg im HErrn ſanft und ſeelig
entſchlafen war,

Und darauf den 2. Febr. als am Feſt-Tage Purificationis Mariæ,

Unter anſehnlicher Seichen-Vegleitung
Jn der Kirche zu St. Ulrich und Levin alda zu ſeiner Ruhe

Statte gebracht wurde,
Zur Bezeugung ſeines ſchuldigen Mitleidens,

Und Aufrichtung

Der Kochbetrubten Grau Witwe,
und des gantzen hochwerthen Stillkenſchen hauſes,

Nebſt Anwunſchung alles gottlichen Troſtes,
in folgenden Zeilen bewundern,

Dero
Aufrichtiger Freund und Vetter,

Peter Vhriſtian Frachenhauer,
Seholæ Calb. Coñ.- Rector.

Magdeburg, gedruckt bey Gabriel Gotthilf Faber, in A. B.
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pahr, du bi ein verborgner GOtt,
GOtt Jſrael, der Hehland.

Wir durfen nur die Hand auf Mund und Lip

pen legen,
Das macht, GOtt wohnt von uns im nie ergrundtenLicht

Wie ſchickt ſich Fleiſch und Bein und corperliche Augen

Zum Geiſt, der aller Welt und Himmel Circkel füllt?
Kein menſchlicher Verſtand kann da zu forſchen taugen,

Weil ihn im engen Raum ein truber Dampf umhullt.
Jm gantzen Umcreyß iſt nur ein ſolch Eins zu ſinden,

Das aller Zeiten Lauf auf einer Tafel halt,

Die ganze Creatur muß ſich an Regeln binden,

Die aus Erfahrungen auf veſten Fuß geſtellt. ind
ta
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Eins ubertrifft allhier das andere an Wiſſen,
Keins kommt der Gottheit ſelbſt an der Erkanntniß gleich,

Auch ſelbſt die Engel ſind zu forſchen oft befliſſen,

WasGoOtt furWunder thut im Welt-und GnadenReich.
So gehts in der Natur noch nie geſetzten Schrancken,

So zeigt ſichs unter uns mit Leben und mit Tod,
So ſtirbt, der leben ſolt', ſo muß die Stutze wancken.

So kommt der Frommeſte oft in die großte Noth.
GOtt geht durchs Gegentheil und läutert ſo die Sätze,

Dite unſerer Natur ganz unerforſchlich ſind,

So ofnen ſich in ihm der Weisheit tiefe Schatze,
So will ſein hoher Rath, daß ihn kein Vorſchlag bindt.

Der klugſte Meiſter muß in dieſer Schule ſchweigen,

Und wenn ſein Circkel auch die halbe Welt umſpannt:
So muß er doch allhier die ſtarckſte Ohnmacht zeigen,

Wenn er auf GOttes Rath ſein Augenmerck gewandt.

Der großte Philoſoph, der wichtge Sätze heget,
Die nicht vom hohern Licht zugleich beſtrahlet ſind,

Wird vor dem hellen Strahl mit Dunckelheit beleget,

Und bleibt bey allem Witz ein unerfahrnes Kind.

Ein Hertz, das GOttes Geiſt zum Heiligthum gefuhret,
Verehrt hingegen hier, was andern Zweiffel bringt,

Es wird gedoppelt hier durch einen Fall geruhret,

Der andern nur allein in die Affecten dringt.
Ach! du biſt wundervoll, o HErr erhabner Geiſter,

Denckt es im Glaubens-Blick, der auf die Tieſſen geht,
Wie ſchwach iſt unſer Sinn? Du aller Meiſter Meiſter,

Nur du beſtehſt allein, wenn wir als Rauch vergehn.



Odurft ich dieſes nicht bey einem Fall beſteiffen,
Dabvonder Schmertz ſich tief in Hertz und Adern geußt!

GOtt thut hier einen Riß, daßſich die Klagen hauffen,

AchLehrer: Vetter! Freund! was iſts, das Dich

entreißt?4

Des Hochſten Rathſchluß iſts, der treue Seelen ſcheidet,

Die kaum ein halbes Jahr im Eheſtande ſtehn,
Sein Wollen heiſſet den, der hier ſein Volck geweydet

Als ein getreuer Hirt, nun auch zur Freude gehn.
Fließt, bange Thranen, fließt, ihr habt gerechte Sachen,

Denn ſolcher Lehrer Tod iſt milder Zähren werth,
Die in des Lammes Kraft fur ihre Heerden wachen,

Und die kein leichter Wind auf ihrer Hut verſehrt;
Doch aber faßt den Troſt, den fromme Kinder faſſen,

Wenn ſie der Vater ſchlagt, daß ſein Hertz gnadenreich.
Betrubte! GOttes Hand wird Euchdochnimmerlaſſen,

Er iſt, Jhr wiſſt es ſchon, im Lieben rein und gleich,
Er ſelbſt wird Euer Hertz mit reichem Troſt erfullen.

Und ſeine Gnaden-Kraft wird Eure Starckung ſeyn;
Drum bleibet nur bey ihm, ergebt Euch ſeinem Willen,

Sieht gleich der blode Sinn, was eritzt thut, nicht ein.*

Joh. 13. Vv.7.
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